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In Fünfbronn ist die Maul - und Klauenseuche wieder
erloschen.

Gestorben: Kunstmaler Bolz , Biberach ; Direktor Schuster,
Königsfeld ; Papierfabrikant Roser , Miesbach ; Landrichter Wal-
cher , Ellwangen ; Hechtwirt Kaufmann , Tuttlingen . In Amerika:
Christ. Schaible aus Neuweiler.

Wer führt den Kampf?
Ter Kampf gegen den Umsturz muß geführt

werden. So wie bisher kann 's nicht weiter gehen.
Wögen die zahmen Revolutionäre ihre Krallen noch
so sehr unter den Sammeipsötchen bergen — sie
täuschen nur den , der sich täuschen lassen will. Der
eine Teil des Volks wird so verhetzt, daß er nur
noch der angistacheltev Leidenschaft des Haffes folgt;
und der andere Teil wird irre an der Obrigkeit,
weil er von ihrem Eingreifen nichts spürt . Schon
jetzt kann man von ernsten Männern hören, daß durch
die Lauheit und Laxheit die Umstürzler geradezu ge¬
züchtet würden , daß die unheimliche Ernte von heute
nur der Saat entspreche . Die Sozialdemokratie fühlt
sich als Herrin der Lage, mindestens als Herrin der
Zukunft . Und wenn auch bei ihr , wie bei den revo¬
lutionären Parteien oller Zeiten , viel aufgeblasene
Großsprecherei mit im Spiele ist, — sie kann sich
ihrer Erfolge freuen. Diese Erfolge liegen nicht nur
aus dlm Gebiete der Ausdehnung , — so dumm ist
sie nicht, daß sie die Stimmen der Herden-Mitläufer
voll in Ansatz bringt, — sondern sie bestehen viel¬
mehr in dem Drucke , den sie auf den Mittelstand
ausübt , und in der scheinbaren Ratlosigkeit der
Führenden ihr gegenüber. Sie har 's so weit gebracht,
daß die revolutionären Redensarten kaum mehr auf-
sallcn , daß die Vorbereitung des Umsturzes als gleich,
berechtigte politische Thätigkeit gelten kann. Die
höhnischen Verunglimpfungen des Höchsten und Heilig¬
sten erregen kaum mehr die Gemüter ; die fanatischen
Ausbrüche einer leidenschaftlichen Wut, die den zün¬
denden Brand in tausend leichtentzündltche Herzen
Wersen, werden nicht gehindert. Was heute unter den
Augen der Obrigkeit gesagt werden darf, würde
unfern Ahnen kaum glaublich erscheinen. Jst 's da
ein Wunder , daß die Menge irre wird , daß sie den
rechten Stundpunkt verliert , daß sie allmählich an
Revolution sich gewöhnt ? Wir sind nachgerade auf
dem Punlte ongekonmen, jcnseit dessen es keine Um¬

kehr mehr giebt. Selbst die Festesten werden wankend
und die Sichersten werden irre . Ehe es zu spät ist,
muß der Kampf begonnen werden. Unser Kaiser hat
uns gerufen. Wir folgen. Aber wer führt den
Kampf?

Das Heer ist noch fest und treu, ein Bollwerk
gegen die roten Bataillone, ein Damm gegen die
Flutwellen der Revolution . Aber wie lange ? Wie
viele von den Rekruten sind schon von dem Giftstoffe
durchseucht und tragen die Flamme des Haffes im
Herzen ! Wir wollen nicht zu viel sagen ; aber bas
ist sicher , daß immer mehr Versuche gemacht werden,
das Heer zu durchwühlen, und daß manche Versuche
nicht erfolglos gewesen sind . Nur dann kann das
Heer fest und sicher bleiben , wenn die breite Masse
des Volkes fest und sicher bleibt.

Wer führt den Kampf ? Etwa der Kapitalis¬
mus, der Götze dieser Zeit, vor dem sie sich beugt in
unwürdiger Demut ? Das wäre gerade der rechte
Held, dieser müde, begeisterungslose, profithungrige
Geselle . Der Kapitalismus ist international, er hat
kein wesentliches Interesse an dem Gedeihen der
Nation . Der Kapitalismüs ist religions - und kon¬
fessionslos , er hat kein wesentliche ? Interesse an dem
Schutz der Altäre. Der Kapitalismus ist anpassungs¬
fähig, er hat kein wesentliches Interesse an der Festig¬
keit der Throne . Für den Kapitalismus ist allein
der Profit ausschlaggebend. So lange die Obrigkeit
die Nachtwächterdienste am Geldschranke versieht, läßt
er sie sich gefallen , ja gefällt sich bisweilen in billigen
Bezeigunken monarchischer Gesinnung. Zeigt die
Regierung » Verständnis " für seine Interessen , dann
hat er auch ein wenig für sie übrig.

Wer führt den Kampf ? Es kann ihn niemand
führen als der Mittelstand . Hier ist noch der Glaube
der Väter heimisch und ihre Sitte, hier sitzt noch die
Königstreue im Herzen und die Achtung vor der gott-
geordneten Autorität, hier ist noch Mut und Be-
geisterungssähigkeit, hier waltet noch Heimatltebe und
vaterländischer Sinn. Aber wie lange noch ? Von
hüben und drüben spülen und lecken die Wogen,
von unten die Schmutzwellen der revolutionären Ver¬
hetzung , von oben die gierigen, zernichtenden Sturz¬
wellen der kapitalistischen Uebcrflutung. Es bröckelt
hier und dort . Gegen die Schlammwellen der Revo¬

lution wird sich der Mittelstand schützen ; gegen die
kapitalistische lieber flutung kann er sich nicht allein
schützen . Hier muß ein fester Damm aufgeführt
werden. Aber die Zeit drängt. Ist die Ueber¬
flutung geschehen, daun ist keine Rettung mehr.
Mittelstandspolitik ist die beste Waffe im Kampfe
gegen den Umsturz. (D . Tages-Ztg.)

LaadeSuachrichte «.
* Altensteig, 7. Nov. Der hiesige Turnverein

ließ seinem Kassier, Hra. Fritz Henbler, Flaschner,
welcher die Stelle seit nahezu 26 Jahren mit treuer
Hingabe begleitet, eine verdiente Anerkennung zuteil
werden. In der Versammlung am Samstag abend
überreichte ihm der Vereinsvorstand mit einer paffen¬
den Ansprache einen schönen Regulateur. Der Beschenkte
war über die erwiesene Aufmerksamkeit sehr erfreut.
Die Turner wünschen , daß der bewährte Kassier,
welcher auf einen guten Stand der Kaffe stets was
hält, noch viele Jahre dieselbe verwalten möge.

* Sulz (Wildberg ), 5. Nov. Bei der heute hier
vorgenommencn Wahl eines Ortsvorstehers an Stelle
des am 30. Sept . verstorbenen Schultheißen Gayer
haben von 178 Wahlberechtigten 168 abgestimmt.
Gewählt wurde Gcmeinderat Johannes Dengler mit
100 Stimmen. Auf Gemeinderat Friedrich Wörner
fielen 65 Stimmen, auf Gcmeinderat Friedrich Rühm
3 Stimmen.

* Dornstetten, 5. Nov . Heute morgen um
3 Uhr wurde die Feuerwehr allarmiert. Es brannte
das geräumige Waschhaus des Stadtmüllers Sailer
in kurzer Zeit nieder.

* Stuttgart, 2. Nov. Der begehrteste Artikel
in den hiesigen Geschäften ist gegenwärtig zweifel¬
los der — Zucker . Die Geschäfte kommen oft thal¬
sächlich bei dem Drängen der Kunden in Verlegenheit.
— Und das hat mit seiner Säure, der — neue
Wein gethan.* Stuttgart, 4. Novbr . An dem heutigen
feierlichen Trauergottesdievst für den verstorbenen
Zaren in der russischen Kapelle der Villa Berg nahm
der König und die Königin, die Mitglieder des König¬
lichen Hauses , die Staatsminister, das diplomatische
Corps und die Generalität teil . Der König und die
Königin wurden bei ihrer Ankunft in der Villa Berg

Keimgefunden.
Roman von Wilhelm Appell.

(Nachdruck verboten.)
1.

Trotzdem der Februar noch nicht zu Ende, gab
es im Jahre 1809 im südlichen Teile Tirols bereits
die wonnevollste Frühlingszeit.

Es war am späten Nachmittage, und in wolken¬
loser Klarheit breitete sich der Himmel über das Pas-
feierthal . Tiefes Schweigen herrschte rings umher,
und nicht ein Lüftchen regte die Wipfel der hohen
Bäume. Plötzlich tauchte auf eng gewundenem Waldes¬
pfade, der oft über Felsentrümmer und Schuttgeröll
emporsührte, eine recht sonderbare Gesellschaft auf.
Voran schrill, bekleidet mit einem grauen Gewände,
ein Mann von einigen vierzig Jahren , dessen Hände
durch eiserne Handschellen gefesselt waren . Sein Ge¬
sicht war aufgedunsen und von krankhafter Bläffe.
Aus seinen tiefliegenden, dunklen Augen leuchtete ein
unheimliches Feuer, das jedoch mehr nach innen als
nach außen zu brennen schien. Seine drei ihm nach¬
folgenden Begleiter waren bayrische Soldaten, denen
das ungewohnte Bergsteigen ebenso unbehaglich als
ermüdend war.

Als sie auf einen kleinen , freien Platz gelangten,
blieben sie ausruheud stehen, wozu sich auch der ge¬
fesselte Mann nicht erst heißen ließ, da er ebensall?
ziemlich ermattet war . Nachdem die Soldaten sich
durch einen tüchtigen Schluck Branntwein gestärkt,
nahm der Aeltestr derselben, seiner Auszeichnung nach

ein Korporal, die Feldflasche und hielt sie dem
Sträfling an den Mund , welcher das ihm gebotene
Labsal dankbar entgegeunahm.

Nachdem sie sich gemeinschaftlich auf einem mit
Moos überzogenen Felsblocke niedergelassen, teilte der
Sträfling über eindringliches Fragen des Korporals
mit, daß er durch volle zwanzig Jahre in Mähren
auf dem Spielberge gesessen, wohin man ihn nach
seiner Verurteilung gebracht , da man seiner Verwegen¬
heit wegen ein tiroler Gefängnis nicht für sicher ge¬
nug gehalten.

»Es handelte sich um eine schwere That — ich
hatte unschuldiges Menschenblut vergossen ! Es ist
grausig, mit einem Ermordeten , der nicht weichen
will, die dunkle Kerkerzelle teilen zu müssen ; Tag
und Nacht grinste er mich mit seinen glanzlosen star¬
ren Totevaugen an ! "

Mit scheuen Blicken sah der Sträfling vor sich
n ' eder , nachdem er geendet. Die Mordthat desselben
ließ die Soldaten jedoch ganz kalt, und der Korporal
rief unter rohem Lachen:

»Unschuldig vergossenes Menschenblutl Menschen-
blut floß, während du im Kerker warst, in Strömen,
daß es ein ganzes Meer hätte zum Ueberlaufen bringen
können !"

Hierauf machte es dem Korporal Vergnügen, in
seiner derben Art und Weise ein großardges Stück
Weltgeschichte an dem Sträflinge vcrüberztehen zu
lassen , der noch keine Ahnung davon hatte, was sich
d e letzten zwanzig Jahre über zugetragen. Von der
Erstürmung der Basttlle unv dem KövtgSmorde an¬

gefangen, ging es fort bis auf die blutigen Ereignisse
der letzten Tage.

Dem Sträflinge wurde davon ganz wirr im
Kopfe und er meinte, mit offenen Augen bei helllichtem
Tage einen phantastischen Traum zu träumen . Als
er aber auch erfuhr, daß Tirol seit einigen Jahren
nicht mehr österreichisch, sondern Bayern angehöre, da
sprang er erschrocken empor und starrte den Sprecher
an, als könne er das Vernommene nicht fassen . Als
er meinte, daß der Korporal wohl nur Spaß mit
ihm treibe, rief ihm dieser zu:

» Tragen wir die weißen Jacken der Kaiserlichen?
Du mußt doch sehen, daß wir bayrische Soldaten
sind l"

Während der Sträfling seine Blicke über die im
Sonnenschein vor ihm liegenden Berge und Thäler
schweifen ließ, klang es immer in ihm wieder:

»Tirol ist nicht mehr österreichisch, Tirol gehört
zu Bayern !"

Nachdem sie wohl eine Stunde geruht haben
mochten, zogen sie wieoer weiter. Als sie zu einer
Waldlichtung gelangten, von welcher aus der Weg zu
Thale führte , befahl der Korporal, abermals zu hal¬
ten ; mit der Hand hinunterdeutend, sprach er gelassen
zu dem Sträfling:

»Dort liegt deine Heimat, und unser Dienst hat
somit ein Ende. Um uns eine Mühe zu ersparen,
kannst du dich selbst beim Vorsteher melden , da es
ohnehin nur eine leere Förmlichkeit ist."

Nach diesen Worten wurden dem Sträflinge die
Ketten geöffnet , und gleich darauf stand dieser frei



von dem russischen Gesandte » empfangen und io die

russische Kapelle geleitet.
* Stuttgart, 5 . Nov . (Evang . Landessynode .)

10 . Sitzung .) Den Vorsitz führt Präsident v. Län¬
derer . Beratung des Antrags Bacmeister u . Gen.
betr . eines Bibellesebuchs etwa in der Art der von
der Bremen ' schen Bibelgesellschaft 1894 ausgegebenen
Schulbibel für die evang . Schulen Württembergs.
Berichterstatter Stadtpfarrer Kopp erstattet namens
der Kommission Bericht über den Antrag . Die
Gründe , die gegen die Benützung der Bibel im Schul¬
unterricht geltend gemacht werden , sind didaktische und

pädagogische . In letzterer Beziehung wird besonders
darauf hingewiesen , daß in der Bibel geschlechtliche
Divge mit bedenklicher Offenheit besprochen werden.
Weiter sind es allgemein sittliche Bedenken , die gegen
den Schulgebrauch der Bibel sprechen, das Interesse
der Bibel selbst und endlich praktische Gründe . Nach¬
dem Redner dann die Gründe der Anhänger der
Vollbibel kurz angeführt , kam er zu dem Antrag,
dem Antrag Bacmeister , daß ein Bibel - Lesebuch in
den evangelischen Schulen des Landes gebraucht wer¬
den darf , zuzustimmen mit der Einschränkung , daß
wenigstens in dem letzten Schuljahre noch die Schul¬
bibel den Kindern in die Hand gegeben werden soll.
Bet der Abstimmung wurde jedoch ein aus der Mitte
der Kommission gestellter Antrag , „daß ein Bibel¬

lesebuch als alleinige Grundlage des biblischen Unter¬

richts in den evang . Schulen des Landes soll ge¬
braucht werden dürfen " mit 5 gegen 3 Stimmen an¬

genommen und somit sein (des Referenten ) Antrag
abgelehnt . Ist ein Bibellesebuch als wünschenswert
anerkannt , so fragt es sich , wie wir uns dieses Buch
zu denke» haben . Das Einfachste wäre ein Auszug.
Das Gegenteil davon wäre eine Schulbibel , so wie
etwa die WIker ' sche und die Schulbibel der Bremischen
Bibelgesellschaft , die 754 Seiten umfaßt . In der
Mitte zwischen Bibelauszug und Schulbtbel würde
ein biblisches Lesebuch stehen. Am entsprechendsten
für den Schulgebrauch erscheint dem Redner ein
Bibellesebuch etwa in der Form der von der Bremi¬
schen Gesellschaft 1894 ausgegebenen Schulbtbel.
Dieselbe kostet 2 Mk . Man glaubt , die Bibelanstalt
werde es vielleicht noch etwas billiger machen kön¬
nen . Den Schlußantrag der Kommission saßt daher
der Referent dahin zusammen : die evang . Landes¬
synode wolle das evang . Konsistorium bitten , darauf
hinzu wirken, daß die Württ . Bibelanstalt ein Bibel¬
lesebuch, etwa in der Form der von der Bremischen
Bibelgesellschaft 1894 ausgegebenen Schulbibel ver¬
öffentliche , das dann in den evang . Schulen des
Landes gebraucht werden darf . Es erhebt sich eine
ausgedehnte Debatte , in welcher mehrere Redner für
und gegen die Einführung einer Schulbtbel sprachen.
Pfarrer a. D . Schmid beantragt über den Bacmeister-
schen Antrag und den Kommisstonsantrag zur Tages¬
ordnung überzugehen . Es sei unwahr , daß unsere
Kinder durch die Bibel Schaden nehmen . Wäre dies
der Fall , so wäre das deutsche Volk schon längst ein
moralischer Krüppel . Zu fürchten sei auch, daß nach
Einführung der Schulbtbel die Vollbibel ganz aus

unser » Familien verschwinden werde . Prälat Dr.
v. Müller hebt die große Schwierigkeit der Frage
hervor , ob die Einführung einer Schulbtbel not-

und fefsellos inmitten der Berge seines Vaterlandes.
Nachdem der Korporal ihm die Freilassung betreffenden
Papiere übergeben und ihm bedeutet , daß er sich da¬
mit innerhalb einer Woche in Meran zu melden habe,
fügte er vertraulich Hinz« :

„ Wenn die Herren drunten geheime Dienste von
dir verlangen sollten , so sage frischweg zu, gewiß
bringt es dir Glück !"

Nach kurzem Abschiedsgruße entfernten sich die
Soldaten , und gleich darauf befand sich der Sträf¬
ling allein inmitten der tiefen Einsamkeit.

Die Sonne neigte sich bereits zum Scheiden,
und die Gipfel der mächtigen Bergesriesen begannen
sich mit rosigem Schimmer zu umziehen ; es dauerte
nicht lange , so schien es, als seien sie in leuchtenden
Purpur getaucht.

Nach zwanzig Jahren sah er zum ersten Male
wieder das Alpenglühen!

Auf einmal erklang melodisch vom Thale herauf
das Abendläuten . Rasch eilte er zu Mer Stelle

hin , die ihm freie Ausschau ins Thal hinab gewährte.
Da sah er drunten seine Heimat liegen und am äu¬

ßersten Ende derselben sein Vaterhaus . Ob die Sei¬
nen wohl noch leben mochten , die guten Eltern und
Weib und Kind ? Er war wieder daheim im teuren
Vaterlande ! Stromwetse stürzten ihm die Thränen
aus den Augen , laut aufschluchzend warf er sich in
das Moos , und mit beiden Armen umfing er den
Boden der geliebten Heimat . 2

Und während er so dalag , ^ klang das Abend¬

wendig und ratsam ist. Durch den Bibelauszug
werde die Unverletzlichkeit und Integrität der heili¬
gen Schrift durchbrochen und ihre Autorität im
Volke untergraben . Die Oberkirchenbehörde habe die

Angelegenheit schon lange und ernst erwogen , sie sei
aber noch nicht zu eine,. Entschließung gekommen.
Die Oberkirchenbehörde werde dabei sich durch die

Entscheidung der Synode mitleiten lassen. Pfarrer
Stockmayer erhebt seine Stimme gegen die Einführung
einer Schulbtbel . Wer kenne denn Nachweisen, daß
die Sittlichkeit eines Kindes durch Lesen der sexuellen
Stellen beeinträchtigt worden ist. Auf Anregung des
Konf .-Prästdenten Frech . v. Gemmingen wird jetzt
der vereinigte Majorität und Schwarzkopf ' sche An¬

trag dahin modifiziert : „daß ein Bibellesebach für
für die evang . Schulen des Landes cingeführt wird,
in welchem Zas neue Testament ganz , das alte nur
mit Auswahl enthalten sein soll ." Das Vorbild der
bremischen Schulbibel und auch die Erwähnung der
württ . Bibelgesellschaft wird allso weggelassen . Bei
der Abstimmung wird der Antrag Schmid über sämt¬
liche Anträge zur Tagesordnung überzuzehen , abgr-
lehnt und zwar mit 39 gegen 16 Stimmen . Der
oben mitgeteilte modifiüerte Antrag von der Kom-
misstonsmajorität und Schwarzkopf mit 38 gegen 17
Stimmen angenommen.

* Aus dem Oberland , 1. Nov . Als der Bauer S . von
B . . darf abends in den Stall kam , lag sein Pferd gestreckt am
Boden hart atmend und von Zeit zu Zeit sonderliche Laute anS-

stoßend . Schnell wurde Hilfe geholt . Aber ratlos standen alle
da ; selbst der erfahrene „Hirtentom

" wurde aus der Geschichte
nicht klug . Nur die alte Annemarie fand das richtige : „ Des

isch nir andersch . als der Schimmel isch verhext . " Gleich wurde

zur „ Operation " geschritten : Der Stallbesen wurde verkehrt
hinter die Stallthiire gestellt , dem Schimmel wurde eine Schnur
mit neun Knoten um den Hals gelegt , das Abflußloch für die

Mistjauche wurde verstopft , im Stalle wurden drei kleine Bündel

Hexenkraut aufgehängt und zum Schluß riß die „Geisterbändigerin"
ein Stück Futter aus ihrem R ' ckärmel und nagelte es an die

Stallthür (angeblich wurde hiermit der Stachel in das Gewissen
der Here getrieben , um diese von ihrem bösen Vorhaben abzu¬
halten ) Am nächsten Morgen stand der Schimmel wieder auf
allen Bieren und wieherte laut in den kühlen Morgen hinein.

„ D ' Annemeji kann doch ebbes ! " sagten die wieder im Stalle

versammelten Nachbarn . Aber als sie hernach mit dem Franz-
toni in die Scheune traten , wurden sie eines besseren belehrt.
Die „ lange Bütt "

, in der sich zählender Most befand , war zur
Hälfte leer . Das „ treue Vieh " war also am Abend vorher , als

es , wie gewöhnlich , frei im Hofe herumlief , iu die Scheune ge¬
raten und hatte sich eine tüchtige „ Kischt " angedudelt . „ Un m' r
merkt ' s em hitt au an "

, sagte der Franztoni , „d' r Schimmel
mueß a famose Katzenjammer Han , denn er hett schon dri Kiewel
voll Wasser g' sofft . "

* (Verschiedenes .) Beim Ueberschretten des
Gleises wurde in Großsachsenheim der Brief¬
träger Metzger , Vater von 6 Kindern , von einer
Lokomotive erfaßt und getötet . — Auf dem OSer¬

st egen Hof bei Waldsee wurden am Allerhetligen-
tage , während die Bewohner mit Ausnahme eines
kleinen Mädchens sich in der Kirche befanden , aus
einem Schranke 300 Mk . gestohlen . Von diesem Geld
waren 100 Mk . Eigentum eines zum Militär ein-

gerückten Knechtes, welches er vor seinem Abgang der
Witwe zum Aufbewahren gab . Verdacht hat man
auf zwei Handwerksburschen , welche durch den un¬
verschlossenen Stall etngedrungen sein könnten . —

In der Kattnmnanufaktur in Heidenheim wurde
ein Arbeiter von dem Hebel einer Druckmaschine derart
an den Kopf getroffen , daß er am andern Tag ge¬

läutert ruhig weiter , und in immer überwältigenderer
Pracht erglühten die hohen Alpenfirnen . —

Das Abendläuten war längst verstummt , und
auch das Alpenglühen begann zu erblassen , als der
Sträfling sich erhob , mit der Hand die Augen trock
nend . Nachdem er wieder ruhiger geworden , war es
ihm unerklärlich , wie er einem solchen Sturme der
Erregung zum Opfer fallen konnte . Vorüber war
es nun mit der überströmendm Freude , anstatt wel¬
cher tiefe Bitterkeit Einkehr bei ihm hielt . Wohl be¬
fand er sich wieder in seiner Heimat , aber als ent¬
lassener Sträfling war er zurückgekehrt . Wer würde
ihm wohl die Hand zum Gruße reichen und ein herz¬
liches Wort des Willkommens gönnen ! Die Nach¬
barsleute und die ehemaligen Freunde und Bekannten
hieß es nun meiden . Er meinte , daß er nach zwan¬
zigjährigem Alleinsein in öder Kerkerzelle den Um¬
gang mit Menschen entbehren gelernt haben werde.
Mit einem Teile derselben mußte er aber doch ver¬
kehren und zwar mit seinen Angehörigen . Bet dem
bloßen Gedanken an das Wiedersehen mit ihnen über¬
lief ihn ein leiser Schauer . Wie sollte er feinen
ehrenhaften Eltern entgegentreten , und wie seinem
Weibe und feinem einzigen Kinde!

Rasch schritt er dann dem Dorfe entgegen , von
woher das Abendläuten erklungen . Die Sonne war
allmählich hinabgesunken , dafür aber der Mond am
Himmel aufgestiegen , mit seinem bleichen Silberlichte
Berg und Thal umziehend . Der Sträfling hatte
eine ziemliche Strecke Weges zurückgelegt, als seine
Schritte langsamer wurden und er in banger Scheu

storben ist . — Infolge eines Streites zwischen
Schülern in Urach versetzte ein Ibjähriger früherer
Lateinschüler einem 13jähr . Volksschüler einen Messer¬
stich , der jedoch sich weniger gefährlich erwies , als
anfänglich befürchtet wurde . Gerichtliche Untersuchung
ist eingeleitet . — In Münklingen brannte das
Wohnhaus des Gutsbesitzers Lechler vollständig nieder.
Brandstiftung wird vermutet.

d
* Darmstadt, 5 . Nov . Nnch Meldungen aus

Ltvadia verläßt der Kaiser und der ganze kaiserliche
Hof Livadia am 8. Nov . und trifft am 13.
in St . Petersburg ein.

* Berlin, 4 . Nov . Bei der gestrigen Beratung
im Reichszesundheitsamte über das Dyphther !e-Hetl-
serum wurde betont , daß die praktischen Erfahrungen
weitaus noch nicht gasreichen , um die allgemeine
Einführung des Heilmittels unter staatlicher Autorität
anzubahnen . Die Vertreter Breußens befürworten
die Uebernahme der Fabrikation durch den Staat,
die Vertreter der Mehrzahl der süddeutschen Staaten
meinen , daß von Staatswegen vorläufig noch nicht
einzugreifen fei.

* Der „Reichsanz ." veröffentlicht eine kaiserliche
Verordnung , wonach unter Aufhebung des für den
Zusammentritt des Reichstags durch die Verordnung
vom 23 . Oktober d. I . bestimmten Termins der
Reichstag berufen wird , am 5 . Dezember d. I . in
Berlin sich zu versammeln.

* An den Reichskanzler Fürsten Hohenlohe hat
der Vorstand des Vereins des ostpreußischen land¬
wirtschaftlichen Zentralvereins eine Adresse gerichtet.
Sie betrifft Maßregeln zum Schutz der Landwirt¬
schaft , insbesondere Aufrechterhaltung der Bieh -Einfuhr-
beschränkungen und veterinärpolizeilichen Vorschriften.

* Dresden, 2 . Nov . Die große Sozietäts¬
brauerei Waldschlößchen , welche seit länger als 7
Monaten unter dem Boykott der Sozialdemokraten
stand , hat , wie schon kurz berichtet , kapituliert . Die
Verwaltung veröffentlicht eine Erklärung , wonach sie

„ aus Rücksicht auf die vielen Gewerbetreibenden , die
unter dem Boykott zu leiden hatten, " nachgegeben
und den Sozialdemokraten zugestanden hat , daß ihr
Park am 1 . Mai 1895 und an 2 oder 3 Sonntagen
des Sommers 1895 der Arbeiterschaft zur Verfügung
stehe und daß sie keinen bei ihr beschäftigten Brauer
oder Arbeiter wegen Zugehörigkeit zu einer Organi¬
sation maßregeln noch entlassen werde , übrigens unter
Wahrung ihrer vollen Freiheit , ihre Arbeiter ohne
Rücksicht auf Parteistellung anzunehmen oder zu ent¬
lassen . Diese Erklärung , welche in der sozialdemo¬
kratischen Presse mit Recht als ein glänzender Sieg
bejubelt wird , erregt umsomehr das Befremden der
bürgerlichen Parteien , als von Letztere » zur Unter¬
stützung der durch den Boykott bedrohten Gewerbe¬
treibenden ansehnliche Mittel (nahezu 10000 Mark)
berettgestellt und verwendet worden waren.

* (Der Meineid als Profession .) Nach
zweitägiger Verhandlung ging am 28 . Oktober vor
dem Schwurgerichte in Dortmund eine Verhandlung
zu Ende , welche sin sehr düsteres Bild davon gab , in
welcher Weise oft mit der Heiligkeit des Eides um-
gesprungen wird . Auf der Anklagebank saßen eia
Winkelkonsulent und drei Bergleute , welche sich ver-
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nach einem kleinen freien Platze starrte . Krampfhaft zog
sich seine Brust zusammen , war es ihm doch, als
sehe er dort einen blutigen Leichnam liegen , dessen
glanzlose Totenaugen unheimlich drohend nach ihm
starrten.

„Schreckgespenst, bist du mir aus dem Kerker
auch in die Freiheit nachgefolgt ? ! " rief er entsetzt,
während er bleich und zitternd am Wege stand . Ge¬
waltsam suchte er sich endlich zu fassen , um das
Fürchterliche zu verscheuchen, was ihm endlich auch
gelang . Dafür schimmerte ihm eine weiße Tafel ent¬
gegen, auf die er, trotz seiner Angst , rasch zutrat.
Was er auf derselben las , erfüllte chn mit Jammer
und Schmerz ; es stand darauf geschrieben : „ Hier
wurde am 10 . Februar 1789 der Jude Moses Stei¬
ner um gebracht ."

Ein bleibendes Denkmal hatte man also seinem
Verbrechen in dieser Tafel errichtet , dazu bestimmt,
dem Volke die Schauerthat immer aufs neue ins Ge¬
dächtnis zurückzurufen . Darüber erfaßte chn heißer
Grimm , und in wilder Verzweiflung wollte er die
Tafel mit gewaltigem Rucke aus der Erde reißen,
um sie in den nahen Abgrund htuabzuschleudecn;
aber es war ihm plötzlich, als lähme eine unsicht¬
bare Macht seine Kräfte . Erschüttert schlug er vte
Hände vors Gesicht, dann fiel er auf die Kntee nie¬
der, an derselben Stelle Gott in heißem Gebete um
Vergebung seiner Mtffethat anstehend , au welcher er
dereinst einen Mord begangen.

(Fortsetzung folgt .)
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bunden hatten , durch Schwören von Meineiden sich
Vorteile zu verschaffen . Schon lange war es in der
von den Angeklagten bewohnten Gemeinde Schnee bei
Wittenbekaunt,daß dort eine wahre „Meineidsschmiede"
betrieben werde. Nagte jemand eine Forderung ein,
dann konnie er sicher darauf rechnen, daß sich irgend
ein Zeuge finden werde , der unter Eid aussagte , er
sei dabei gewesen, als der Beklagte die Forderung
getilgt habe. Es war dies auch den Anwälten be¬
kannt, ebenso den Gerichten, jedoch war die Gesell¬
schaft so schlau , daß sie lange Zeit ihr sauberes
Handwerk betreiben konnte , ehe man sie faßte . Meist
handelte es sich um verhältnismäßig geringfügige
Beträge zwischen 30 bis 50 Mk. ; in einem Falle nur
war es mehr. Der Leiter der ganzen Bande war
jener Winkelkonsulent, er verteilte die »Rollen " , er
bestimmte die Zeugen. Wie frivol die Gesellschaft
überhaupt verfuhr, geht aus der Aeußerung hervor,
welche die angeklagte Frau einem Zeugen gegenüber
that, indem sie sagte : »Und wenn Sie recht haben,
so bekommen Sie doch nichts, denn wir haben Zeugen.
Mein Mann und ich schwören für 4 Pfennig einen
Eid ! " Die Verhandlung endete mit der Verurteilung
des WinkelkonsulentenNeuhaus wegen Meineides und
Verleitung dazu zu 6 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverlust , des Bergmanns Schäfer wegen
zweier Meineide zu drei bezw . 6 Jahren, des Inva¬
liden Hering wegen dreier Meineide zu 5 bezw . 10
Jahren und des Bergmanns Bösebeck wegen dreier
Meineide und Verleitung dazu zu 5Vs bezw . 10 Jah¬
ren. Die Meineidsbande zählt noch mehrere Mitglieder,
welche demnächst abgeurteilt werden.

* Aus Wien wird gemeldet : Im Abgeordneten-
hause hielt Präsident v. Chlumeky eine von den Ab¬
geordneten stehend angeyörte Ansprache , worin er den
verstorbenen Zaren als Hort des Weltfriedens be¬
zeichnte. „ Europa dankt ihm dafür , und der Nach¬
folger des Verstorbenen konnte seinem Volke ver¬
künden : Wir ehren den Zaren als Verkörperung des
Friedens. Wir erkennen an, daß er als schönstes
Vermächtnis allen zivilisierten Völkern die Segnungen
des Friedens hinterließ ." (Lebhafter Beifall .) Es
kam bet diesem Anlaß zu einem peinlichen Zwischen¬
fall, über welchen der K . Ztg . wie folgt berichtt
wird : Als der Redner (nämlich Chlumeky) unter dem
Beifall der Jungischechen, Slowenen und Kroaten
geendet hatte , erhob sich der polnische Demokrat
Lewakowski sehr erregt und ries : „ Ich protestiere
geg-rr diesen —"

, weiter ließ ihn der Präsident nicht
sprechen. Großer Lärm entstand im ganzen Hause.
Der Dalmatier Bianchini rief : „ Das will ein Slawe
sein ! " Der Jungtscheche Schamanek schreit gegen die
Polen : „Barbaren, nicht einmal die Toten achten
sie ! " Unter großer Aufregung wurde zur Tages¬
ordnung geschritten.

* Parts, 7 . Nov. Wie der „Temps" mitteilt,
räumen die Franzosen gegenwärtig Madagaskar.
Zuerst haken die Missionäre und Nonnen und die
Gebrechlichsten Tanaaarive verlassen . Das Detache¬
ment von 125 Marine-Infanteristen, das die Eskorte
des Präsidenten bildet, har keine Träger mehr ge¬
funden uns ist zu Fuß nach Maijunga ausgebcochen:

der gefährliche Marsch beträgt 450 Km . Le Myre
de Vilers hat als letzter Tananarive verlassen und
dürfte bald ungefährdet in Tamatave ankommen.
Den letzten Bescheid an die Hovas -Regierung hat er
auf seine Ankunft daselbst vertagt , damit sich die
Räumung ungestört vollziehen kann. Der »Matin^
meldet, wenn die Kammer die Kredite bewilligt, dürften
zunächst die Küstenpunkte Tamatave und Majunga
besetzt , die Expedition nach dem Innern jedoch eD
nach der Regenzeit, Ende März, unternommen werden.

* London, 5. Nov. Die „Times" melden aus
Tientsin vom 4. d , M . : Prinz Kung ist zum Dik¬
tator ernannt worden. Li Hung -Tschang übernimmt
das Kommando der 1. Armee in Lu - Tat, der Vize-
könig von Nanking wird Vizekönig von Tientsin,
Hu Naff und Kapitän Hanneken erhielten dev Be¬
fehl eme neue Armee nach deutschem Muster als Kera
eines neuen großen Herres zu organisieren.

* Petersburg, 4. November. Ein kaiserliches
Manifest vom 2. November besagt : Heute hat die
hl . Salbung unserer geliebtenBraut nach orthodoxem
Ritus zu unserer und ganz Rußlands Beruhigung
stattgefunden. Dieselbe hat den Namen Alexandra
Feodorowna und die Titel Großfürstin und Kaiser!.
Hoheit erhalten . Anläßlich der erfolgte» Salbnsg
der kaiserl . Braut fand heute in der Petersburger Isaak-
Kathedrale etn Tedeum statt, dem die Notabilttäte«,

>die Generalität und das Osstziercorps beiwohnten.
* Petersburg, 6. Nov. Der Trauerzag ver¬

läßt heute Livadia und trifft Samstag in Moskau
ein. Der junge Zar dürfte am Donnerstag in Peters¬
burg ankommen . Von hier geht er zum Empfange
der sterblichen Hülle seines Vaters nach Moskau, wo
eine großartige Trauerfeier stattfinden soll.

Gesundheitspflege.
* (Gesundheitsgemäße Lebensweise des Kindes .)

Ein Unioersaimittel , das Leben zu erhalten , giebt es
nicht ; aber es giebt ein Mittel, dasselbe zu ver¬
längern , das ist eine gesundheitsgemäße Lebensweise.
Aeußere Einflüsse vermögen das menschliche Leben zu
verkürzen , besonders im zartesten Mndesalter. Die
Hauptgrundlage des Gedeihens des Kindes ist eine
naturgemäße Ernährung. Mangelnde und unverstän¬
dige Liebe verfehlt da viel . Es ist eine arge Unsitte,
kleinen Kindern, ja Säuglingen, Bier trinken zu gebe».
Die schädlichen Folgen des Alkoholismus bleiben
nicht aus , wenn sie auch nicht sofort in die Augen
springen. E n mangelndes Gedächtnis, ein zerrüt¬
tetes Nervensystem sind die Folgen , und außerdem
übt der Alkoholismus eine demoralisierende Wirkung
aus. Vor dem sechsten Lebensjahr ist für ein Kind
kein Bier zuträglich. Frische Lust ist ferner das
Hauptecfordernis der kindlichen Entwickelung, man
soll die Kinder nicht verweichlichen und sie nicht vor
jedem Lufthauch ängstlich hinter dem warmen Ofen
verbergen. Täglich soll man sie einige Stunden an
die Luft führen . Auch warme Bäder (26—27 Grad)
find der Gesundheit des Kindes sehr förderlich. Nur
allmählich darf man Kinder an kältere Bäder ge¬
wöhnen. Durch solche Abhärtung wird die Wider¬
standsfähigkeit des kindlichen Organismus gegen
Krankheiten erhöht. Was von den Kinderjahren gilt,
hat auch im späteren Alter seine Berechtigung.

Handel »»d Berkehr«
* Stuttg art , 5. Nov. (Landesprodukten -Börse.)

Preise unverändert prima fest. Wir notieren per 100
Kilsgr. : Wetzen, 1-3, kluts , Mk. 13.75 bis 14 .40,
Gyrka Mk. 14. Eupatorta Mk. 14 .35, Azima Mk.
14.30, Milwaukee Mk . 15 .40, Theodofia Mk. 15.50,
uiederbayer . Iu. Mk. 16.25 , bayer . Mk. 14.50, Ker¬
nen Oberländer Mk. 14 .25, dto. la. Mk. 15.25 , Gerste,
bayer. 15.60, Tauber Mk. 16.25 , «ngar. Mk. 18.25,
Haber Alb Mk. 11 .40, Alb lu. Mk . 13.50 bis 14,
Land Mk. 11 bis 13, Mais, Dona» Mk. 13 bis
13.25. Mehlpreise pr. 100 Kilogr . inkl . Sack bei
Wagenladung: Suppengries Mk. 26 , Mehl Nr. 0:
Mk. 25.50 bis 26.50, dto. Nr. 1 : Mk. 23.50
bis 24.50, dto. Nr. 2 : Mk. 22 bis 22.50, dto.
Nr. 3 : Mk. 20 bis 20.50, dto. Nr. 4 : Mk. 17 bis
17.50, Kleie mit Sack Mk. 6 per 100 Kilo je nach
Qualität.

* Stuttgart, 5 . Nov. (Güterbahnhof .) Zu¬
fuhr 103 Waggons — 20 600 Zentner Mostobst und
zwar : 7 bayer., 48 belg . , 37 Hess ., 7 öftere. , 4 schweiz.
Preis per Waggon L 200 Ztr. Mk. 930 bis 1060
sackweise per Ztr. Mk. 5 bis 5.60.

* Hetlbronn, 3 . Novbr . Obst -Preise : Aepfel
Mk. 5.80, Bcrnen Mk. 4.50 bis 5 , gebrochene Aepfel
Mk. 7.50 bis 12.

* S « lz a. N ., 5. Nov. Gestern und vorgestern
find hier wettere Waggons mit schweizerischem Most¬
obst angekommen. Die Obstpreise sind im Steigen:
Mostäpfel kosteten Mk. 6 . 50 per Ztr.

Jus Vaterhaus.
Hinein ins traute Stübchen lugt
Der Abendsonnenschein.
Großmutter müde seufzt und sinnt,
Denkt an des Alters Pein.

Verwehrt hat sie dem Enkelkind
Heut Uebermut und Lust:
Durch Thränen blickt es nun , wie sie,
Mitl .idend unbewußt.

Und heim verlangt es sehnsuchtsvoll
In ungestümem Flehn.
— „Geduld , bis Dich der Vater ruft;
Letzt kannst Du doch nicht gehn.

"

Die Alte spricht's ; — ein Zauber muß
Im Wort gewesen sein,
Denn plötzlich über ihr Gesicht
Huscht es wie Sonnenschein.

Sie zieht den Enkel an Herz
Und küßt ihm Aug' und Mund
Und badet in des Glückes Quell
Die Seele sich gesuno.

— „Du lieber Bub ' " — sie lächelt mild —

„ Nicht wahr , wir halten aus?
— Ein Weilchen noch , dann ruft man Dich
Und mich ins Vaterhaus ! "

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Modernste und solideste Männerkieiderstoffe
L öl . 1.75 pr . Ntr.

Original -Mnstercollectionen in billigen, mittleren
und hochfeinen Qualitäten, wobei Paffendes für
Jedermann, versenden berettw lligsi franko ins
Haus. OettiuAer L 6o . I 'rauLtart Ll.,
Fabrik- Dep -tt. _
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Revier Pfalzgrasenweiler.
In den Abt. Salzlecke und Schnapperle

können

eichene Wagnerstangen
L Schlittenlänfer

(Baustangen I.—III . Kl . und Hagstangen
I. Klaffe) gehauen werden. Liebhaber
werden ersucht , auf dieselben unter An¬
gabe der gewünschten Stückzahl und der
Sortimente bis zum 14 . ds . Mts.
beim K. Revieramt mit dem Anfügen
einzugcben , daß sie zur Bezahlung des
Revierpretses sich verpflichten und zugleich
dem Aufstreichs - Verkauf unterziehen
wollen.

A l t e n st e i g.

Anisbrot
und Mandelschnitten

in nur bester Qualität täglich frisch,
ebenso geröstete

bei
KarLWatz.

A l t e n st e i g.

Krieger- ereln.
Unser Mitglied

KameradDtebold , Briefträger
scheidet von hier nachCannstatt und
laden wir unsere Mitglieder , sowie dessen
Freunde und Gönner zu seinem

auf Samstag den 10. November
abends 8 Uhr

in den Gasthof zum Schwanen freund»
lichst ein

A. A. : Der Schriftführer.
A l t e n st e i g.

Geschäfts-Empfehlung.
Der Unterzeichnete erlaubt sich einem

hiesigen und auswärtigen Publikum im
Anseriigm, Mm L Rmigm

»m HerrmklMm
auss beste zu empfehlen und sichert gute
und billige Arbeit zu.

Insbesondere macht er darauf auf¬
merksam , daß er das Ausnähen in den
Häusern gerne besorgt.

Ad. Lehman»
Schneider.

A l t e n st e i g.

Manzen -Bntter
(Cocosuuh-Bntter)

bestes billigstes und gesündestes
Speisefett

zum Kochen, Braten und Backen ist stets
frisch in Pergamentvackung ä 1 Pfo.
oder offen zu haben bet

A l 1 e n st e i g.
Schöne gebrochene

Aepfel
per Ztr. zn 8 Mark

sind zu haben bet
G . Strsbsl.

Bandwurm

Lei kilsggnsolimsi'r
srkrisokeoä u kostbar!

unsollätövsrss, sinksvluw unck billige»
«ivL ckis

MWWMDWMWWMIMWMM LvKtSll
SoLlssisellSL 8481

- Ug.ZM - kLWkIIöll
in Aslbsn Lsntsln L 25> ? k. 2n linbsn in
^ ItonstsiA bei Hrn . ck. 8oknsiclsr.

Spul - Maden-
^ wurm - Leidende

werden ohne ihr wahres Leiden zu er¬
kennen, als magenkrank, blutarm, Bleich -
und Schwindsüchtig behandelt , meist ist
die Wurzel dieses Leidens W -rrmkrank-
heit. Die sich . Symtome z. Erkennung
d. Wurmleidens sind : Abgang v. nudel-
od. kürbtsähnl . Gl eder , u. sonst. Wür¬
mer, Bläffe d . Gesich -s, matt. Blick, blaue
Ringe um d. Augen, Abmagerung , Ver¬
schleimung , brlegie Zunge , Verdauungs¬
schwäche, Appetitlosigkeit abwechs . m.
Heißhunger, Uebttken , Aufste -g e . Knäuels
b. z . Halse, stä k . Zusammenfließen des
Speichels, Magensäure , Sodbrennen , Aus¬
stößen . Schwindel , Kopfschmerz , unregelm.
Stuhlgang Jucken m Aster , Koliken, Kol¬
lern n . welkensörm . Bewegung, stechende
Schmerzen in den G - därmen, Herzklopfen,
Mevstruationsstörungen . Zahlreiche At¬
teste Geheilter beweisen d. Vorzüglichkeit
m. Methode. Dauer d. Kur 20 vis 60
Mitten , ohne Berufsstörung , garanlirt
d. ( > ffundheir vnsLästtch a . w - nn keine
Würmer vorhanden . Le : Bestellung ist
Alter und Geschlechi d >.s Patienten an¬
zugeben . Adresse : Sp zialist Konetzky-
Fritschi, Post St . L dwi ; (E i .)

Gefchäjtsseyretbkalender
empfiehlt W . Rieker.
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Hm -Wnf.
Unterzeichneter verkauft am

Montag de« 12 . ds . Mts.
nachm . 1 Uhr auf hiesigem
Nathans sein zweistockigtes

Wohnhaus
garten , sowie
besten Lage,
geladen.

samt Gras - und Banm
4 Morgen Felder in der
Kanfsliebhaber sind ein-

Jakob Fr. Keru.
U e b e r b e r g.

llen meinen werten Kunden und Gönnern in Altensteig und Umgebung,
besonders aber auch denjenigen , welche schon lange darauf warten , beehre ich
mich zur gef. Kenntnis zu bringen , daß in meinem neuerbauten Atelier an
der Egenhauser Straße gegenüber Schreinermeister Springer erstmals am

nächsten Sonntag den 11 . November
ptzstss * <ri -HLs^ o Attfirtthineir und zwar bei jeder Witterung
gemacht werden. Das Atelier ist gebeizt ; Aufnahmszeit jetzt für den Muter
von morgens 1« Uhr bis nachmittags 4 Uhr. Ich lade zu recht zahlreichem
Besuch ein mit der höfl . Bitte , gefl. bedenken zu wollen, daß Photographien

von bleibendem Wert bilden und daß jetzt die richtige Zeit zu deren Auf¬
nahme ist. Hochachtungsvoll!

Honst . Kolländer , Photograph . _
Unterzeichnete ist gesonnen , ihren

l«. 7 Morgen große» Wold
im Eichwald am nächsten

Samstag den 1« . November
nachmittags 3 Uhr

im . Hirsch " in Heselbronn dem
Verkauf ausznsetzen und sind Liebhaber
freundlich eingeladen.

Witwe Worßardt.
KSHSDSENSMSUSSWNSHKHSESSD

H Attensteig . H

K -M AbVELidä K - »
Ar ZU

E cnn Areilcrg den S . d ., von V»8 Hlhr an ^
D ittt Gttfttzsf Zttttt Kt^ttttett Vertritt , M
^ wozu die hiesige Einwohnerschaft, besonders die Eltern der Latein - r«z
L schüler , sowie alle Freunde des Abziehendev von hier und Umgegend L
B eingeladen werden. ^

N
-Dorff , d. St .-K . :

^ Stadtpfarrer Hetterich.

Attenfteig.
Für die herannahende Winter -Saison habe ich mein

anss Beste « nd Reichhaltigste sortiert und empfehle sämtliche Artikel unter Zusicherung
streng reeller Bedienung zu den billigsten greifen.
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A l t e n st e i g.

Schönste Eier
frisch anpelangt , Prachtware , zu den
billigsten Tages -Preisen.

_ Karl Walz.

Itürnkorgsr 8piel« aren!
H>«ppe« - «nd ßhristöa « mschm«L.

Kurzwaren ««d Geörauchs -Artikel.
Neuh i en in 10 und 50 Pfg . Artikeln.

Preisliste nur für Wiederverkauf l
Fr . Ganzenmüller in Nürnberg

A l l e n st e i g.

Altensteig.

Z „ - . «
^ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , "

>> Freunde und Bekannte auf
M Samstag deu 10. November ds. Js.
Dg in de « Gasthof znm „ grünen Banm " hier
Us freundlichst einzuladen.
K LudwigKUUPP, Maler
W Sohn des ^ Ludwig Kaupp, Tuch-

machers in Freudenstadt.

Laadlöirtschästlicher Bezirks-Verein Nagold.
Diejenigen Mitglieder , welche mit der Bezahlung ihres im Frühjahr vom

Verein bezogenen Kunstdüngers noch im Rückstände sind, werden hiemit aufge¬
fordert, ihre Schuldigkeit im Laufe dieser Woche zu begleichen.

Den 5. November 1894.
Wallraff , Vereinssekretär.

Karoline MlüLer U
Tochter des Joh . Georg Müller , W

Schuhmachers hier. ^

ALLensteig.
Mache hiedurch meiner verehrten Kundschaft die ergebene

Mitteilung
daß mein Geschäft von jetzt ab auch an Sonntagen während
üblichen Geschäftskunden

ZSöLk» Si: ssL » . "vvirä
und empfehle Mich

Hochachtnngsvollst

M . ^ e e r.

der

PsSI, «r
Speise- L Kochzwievet
hellgelöe , mittelgroße , HattVar über

n Wmier e asse per Ztr . Mark 4.—
Ml Sack.

Gare Walz.
Gesehttftsbttetzev

e-' -nn l W Nieter.

bei

werden auf leichte , einfache
Weise hergestellt aus den
äußerst kernigen « nb
dauerhaften

Asphalt-
Dachpappen

ans der Fabrik von A . W . Andernach in Beuel am Rhein.
Dieselben sind stets vorrätig , ebenso wie auch

Asphaltdachlack la., Theer und
Carbolmeum Prima

Georg Schneider in Altensteig.

Neuer Dinkel
Weizen
'loggen . . .

Gerste . . .
Haber . . .
Bohnen . . .
Erbsen . . .
Roggen - Weizen

Fr u ch t » P r e is e.
Nagold , 3. November.

5 60
7 50

6 80
5 60

5 19
7 46
6 60
6 72
5 37
5 50
7 —
6 70

40

6 60

Calw , 3. November.
Alter Dinkel . . . . . 5 70 5 62
Dinkel neuer . . . . . 5 60 5 26
Haber alter . . . . . 7 40 7 30
Haber neuer . . . . . 5 50 5 39

Freudenstadt , 3 . November.
Weizen . 7 70 7 50
Kernen . 7 SO 7 80
Haber . 6 50 6 15
Ackerbohnen . . . . . - 6 SV

5 60
5 20
7 2V
5 20

7 20
7 60
5 80
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